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1 Klimawandel im Kreis Euskirchen 

1.1 Der Klimawandel: Globale und regionale Veränderungen 

Die Jahre 2015 bis 2018 waren die vier wärmsten seit Beobachtungsbeginn 1880 und traten in di-

rekter Folge aufeinander auf. Der anthropogene Einfluss auf das Klima hat bislang eine globale 

Erwärmung von 1 °C gegenüber dem vorindustriellen Niveau verursacht (IPCC 2018). Seit der In-

dustrialisierung wird der globale Stoffhaushalt der Atmosphäre durch menschliches Wirken deutlich 

beeinflusst. Ausdruck dafür ist die Verstärkung des Treibhauseffektes, welche durch den starken 

Anstieg der Konzentration von Treibhausgasen, wie Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4) oder Disti-

ckstoffmonoxid (N2O), in der Atmosphäre bedingt ist (UBA 2014).  So ist der Anteil von Kohlendioxid 

(CO2) in der Atmosphäre von 278 Anteilen pro 1 Million Luftmoleküle (engl. ppm ï parts per million) 

zu vorindustrieller Zeit auf mittlerweile über 400 ppm angestiegen (WMO 2018). Die hohen anthro-

pogen beeinflussten Treibhausgasemissionen werden u.a. verursacht durch: Den starken Anstieg 

der Verbrennung fossiler Energieträger (z.B. Erdgas, Erdöl oder Kohle), die Ausweitung der indust-

riellen Produktion, Änderungen in der Landnutzung oder der Ausweitung der Viehwirtschaft (UBA 

2014). Studien zufolge steigen die globalen Mitteltemperaturen derzeit, aufgrund von vergangenen 

und gegenwärtigen Emissionen, um 0,2 °C pro Jahrzehnt an (IPCC 2018). Zusätzlich traten in der 

Vergangenheit bereits eine Reihe weiterer Klimawandelfolgen auf, darunter die Zunahme von Hit-

zeextremen, Starkniederschlägen und Dürren bzw. Trockenperioden, des Weiteren steigt der Mee-

resspiegel und die Temperaturen der Ozeane. Der Klimawandel wirkt sich dadurch umfassend auf 

die Tier- und Pflanzenwelt und auf den Menschen aus (IPCC 2018). 

In Deutschland nahmen die Tagesmitteltemperaturen zwischen 1881 und 2018 um 1,5 °C zu. Das 

Jahr 2018 war, mit einer Mitteltemperatur von 10,5 °C, das wärmste Jahr in Deutschland seit Beginn 

der Wetteraufzeichnung. Außerdem traten 13 der 20 wärmsten Jahre Deutschlands im 21. Jahrhun-

dert auf (UBA 2019). Diese Entwicklungen haben bereits Auswirkungen auf die unterschiedlichen 

Bereiche des menschlichen Lebens. So verstarben beispielsweise während des Hitzesommers 2003 

in Deutschland ca. 7.000 Menschen zusätzlich an den Folgen der Hitzebelastung (Die 

Bundesregierung 2008).  

1.2 Klimadaten und -modelle 

Um mögliche Auswirkungen des Wetters sowie bereits stattgefundener klimatischer Veränderungen 

in der Vergangenheit auf die Sektoren im Kreis Euskirchen zu ermitteln, wurden Beobachtungsdaten 

des Wetters analysiert. Dafür wurden Gitterdaten vom Deutschen Wetterdienst verwendet, welche 
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die meteorologischen Größen einer bestimmten Region beschreiben (Gitterzelle mit der Größe 1 km 

x 1 km). Die Angaben für den Kreis Euskirchen wurden dann über alle Gitterzellen im Landkreis 

gemittelt. 

Des Weiteren wurden Modellierungsergebnisse von Klimamodellberechnungen des Landesamtes 

für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz von Nordrhein-Westfalen (im folgenden LANUV genannt) 

verwendet, um die unterschiedlichen Möglichkeiten der zukünftigen Entwicklung des Klimas darzu-

stellen. Die Modellierung des globalen Klimas vom LANUV erfolgte unter Verwendung von Szena-

rien zum Treibhausgasanteil in der Atmosphäre. Zum einen wurden Projektionsdaten ausgewertet, 

welche auf dem Konzentrationspfad RCP8.5 basieren, dieser Pfad repräsentiert die Entwicklung des 

Klimas, wenn die globalen Klimaschutzbemühungen nicht intensiviert werden. Zum anderen wurden 

Projektionsdaten verwendet, welche auf zukünftig abnehmenden Treibhausgasemissionen basie-

ren, dieses Szenario repräsentiert der RCP4.5 (engl. Representative Concentration Pathways, dt. 

Repräsentative Konzentrationspfade). Die Abbildung 1 veranschaulicht die Änderung der mittleren 

globalen Erdoberflächentemperatur für die Szenarien RCP2.6 und RCP8.5. Dabei handelt es sich 

beim RCP2.6 um einen Pfad, für den noch intensivere Klimaschutzbemühungen betrieben werden 

müssten als beim RCP4.5. Der RCP2.6 ist der Pfad bei dem das Klimaschutzziel, welches bei der 

Übereinkommung von Paris festgelegt wurde, den mittleren, globalen Temperaturanstieg auf 1,5 °C 

im Vergleich zum vorindustriellen Niveau zu begrenzen, eingehalten werden könnte (Moss et al. 

2010, BMWi 2019) Die Pfade RCP8.5 und RCP4.5, welche für die folgende Analyse relevant sind, 

gehen von einer globalen, mittleren Temperaturzunahme von +4 °C bzw. +2 °C gegenüber dem 

Mittelwert von 1986-2005 aus (Moss et al. 2010). 

 

Abbildung 1: Änderung der mittleren globalen Erdoberflächentemperatur (IPCC 2014). 
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Da globale Klimamodelle eine sehr grobe räumliche Auflösung besitzen, werden immer häufiger 

regionale Klimamodelle verwendet. Diese geben die klimatische Entwicklung mit einer höheren 

räumlichen Auflösung wieder (LANUV NRW 2019b). Im Umweltbericht vom LANUV ist für die nahe 

Zukunft (2021-2050) ein Anstieg der Mitteltemperaturen in Nordrhein-Westfalen von 1,3 °C, gegen-

über 1971-2000, angegeben. Im Zeitraum von 2021 bis 2050 sind die Unterschiede zwischen den 

beiden Emissionsszenarien RCP4.5 und RCP8.5 noch relativ gering, gegen Ende des 21. Jahrhun-

derts werden diese Unterschiede allerdings immer prägnanter. Die Temperaturzunahme beträgt z.B. 

für die ferne Zukunft (2071-2100) für das RCP4.5-Szenario 3 °C, während sie im RCP8.5-Szenario 

bei 5 °C liegt (LANUV NRW 2016b). 

Ein Ensemble, also die Verwendung mehrerer Klimamodelle für eine Analyse, ist erforderlich, um 

die existierenden Unsicherheiten bei der Analyse des zukünftigen Klimas zu minimieren. Klimatische 

Projektionen eines Ensembles, die bei den verwendeten Modellen übereinstimmen, können als ge-

sicherter betrachtet werden, während Abweichungen zwischen den Modellen mit größerer Vorsicht 

zu behandeln sind (Imbery 2010). 

1.3 Beobachtete und projizierte Klimaveränderungen 

Zur Untersuchung der klimatischen Entwicklung in der Vergangenheit wurde der zeitliche Verlauf 

verschiedener Indikatoren für einen bestimmten Zeitraum, i. d. R. von 1951 bis 2018/2019, betrach-

tet (Tabelle 1). Über diesen Zeitraum wurden Trendanalysen durchgeführt und bewertet, ob es sich 

um signifikante Trends, also nicht nur zufällige Entwicklungen, handelt. Zudem wurde der Mittelwert 

der entsprechenden Größe für die Jahre 1971 bis 2000 ermittelt, eine Ausnahme bildet der Trocken-

heitsindex, dessen Mittelwert für die Jahre 1995 bis 2018 berechnet wurde. Dieser Zeitraum wird als 

Referenzzeitraum bzw. Untersuchungszeitraum bezeichnet. 
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Tabelle 1: Übersicht über die Klimaindikatoren, welche in der weiteren Analyse betrachtet werden. Angabe von 
Ă¿berñ entspricht ĂgrºÇer gleichñ und Ăunterñ entspricht Ăkleiner alsñ. 

Klimaindikator Beschreibung 

Jahresmitteltemperatur Jahresmittel der Tagesmitteltemperatur 

Saisonale Temperaturen Frühling: Mrz. - Mai; Sommer: Jun. ï Aug.; Herbst: Sep. ï Nov.; 

Winter: Dez. ï Feb. 

Hitzetage Tage mit Höchsttemperatur über 30 °C  

Sonnenstunden Jährliche Summe der Sonnenstunden 

Frosttage Tage mit Tiefsttemperaturen unter 0 °C 

Eistage Tage mit Höchsttemperaturen unter 0 °C 

Jahresniederschlag Jährliche Summe des Niederschlags 

Saisonale Niederschläge Saisonale Summen des Niederschlags 

Starkregen 10 mm/Tag Tage mit über 10 mm Niederschlag 

Starkregen 30 mm/Tag Tage mit über 30 mm Niederschlag 

Trockenheitsindex Trockenheitsindex ï nach Ăde Martonneñ 

Schneetage  Tage mit Schneebedeckung 

Zur Untersuchung der klimatischen Entwicklung in der Zukunft wurden, für diese erste Version des 

Klimakapitels, die Daten von Ensembles des LANUVSs verwendet, welche auf den beiden Szena-

rien RCP4.5 und RCP8.5 basieren. Die zukünftige klimatische Entwicklung wurde für die Zeiträume 

2021-2050 (nahe Zukunft) und 2071-2100 (ferne Zukunft) betrachtet. Aus der Spannweite der Mo-

dellergebnisse vom LANUV wurde für die Analyse, hinsichtlich der temperaturbezogenen Indikato-

ren und der Starkregenereignisse, eine untere Begrenzung (15. Perzentil) und eine obere Begren-

zung der Verteilung (85. Perzentil) verwendet. Dadurch kann die Spannbreite der Klimamodeller-

gebnisse hinsichtlich der Klimaänderungen berücksichtigt werden, ohne dass Ausschläge einzelner 

Modelle die Ergebnisse der Analyse beeinflussen. Für die Untersuchung der zukünftigen Entwick-

lung der niederschlagsbezogenen Indikatoren wurde das 50. Perzentil der Modellergebnisse ge-

wählt, da die Modellunsicherheiten bei niederschlagsbezogenen Indikatoren größer sind als bei tem-

peraturbezogenen Indikatoren. Bei einem Perzentil handelt es sich um einen Wert einer Verteilung 

bei der X % der Werte kleiner sind als dieser Wert, z.B. sind bei dem 85. Perzentil, 85 % aller Werte 
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einer Verteilung kleiner als das 85. Perzentil. Bei dem 15. Perzentil, sind 15 % der Werte der Vertei-

lung kleiner als das 15. Perzentil und das 50. Perzentil liegt in der Mitte einer Verteilung, da 50 % 

der Werte kleiner sind als das 50. Perzentil (folglich sind die restlichen 50 % der Werte, größer als 

das 50. Perzentil). 

Ganz konkret wurden die Werte zur zukünftigen Entwicklung der Mitteltemperaturen und der Nieder-

schlagssummen im Kreis Euskirchen aus dem Klimaatlas NRW verwendet, welcher vom LANUV 

NRW betrieben wird (LANUV NRW 2019b). Die Werte zur zukünftigen Entwicklung der Anzahl der 

Starkregenereignisse und der Temperaturkenntage im Kreis Euskirchen wurden aus Klimawandel-

datenblättern des LANUV entnommen, diese beziehen sich nicht explizit auf das Kreisgebiet vom 

Kreis Euskirchen, sondern behandeln die einzelnen Großlandschaften von Nordrhein-Westfalen 

(LANUV NRW 2019a). Das Kreisgebiet von Euskirchen umfasst Teile der Eifel und der Niederrhei-

nischen Bucht, daher wurden aus den Daten dieser beiden Großlandschaften Mittelwerte gebildet 

und für die folgende Analyse verwendet (GreenAdapt 2019). 

1.3.1 Temperaturbezogene Indikatoren 

1.3.1.1 Mitteltemperaturen 

Abbildung 2 veranschaulicht die Entwicklung der Jahresmitteltemperatur im Kreis Euskirchen. Ne-

ben den natürlichen jährlichen Schwankungen ist ein signifikanter statistischer Trend zu erkennen. 

Die Jahresmitteltemperatur ist im Durchschnitt um 0,027 °C pro Jahr angestiegen und lag zwischen 

1971 bis 2000 im Mittel bei 8,4 °C. Wobei die Mitteltemperaturen in den südwestlichen Teilen des 

Landkreises, welche zur Eifel gehören, niedriger ausfallen als jene in den Städten und Gemeinden 

um Euskirchen und Zülpich, welche Teil der Niederrheinischen Bucht sind (Abbildung 3). Das LA-

NUV NRW kam in einer Studie zu den Auswirkungen des Klimawandels in NRW für den Zeitraum 

1951 bis 2015, hinsichtlich der Temperaturzunahme zu vergleichbaren Ergebnissen (LANUV NRW 

2016b). 



Klimawandelanpassungskonzept für den Kreis Euskirchen und seine Kommunen  

Zwischenbericht vom 14. Februar 2020  

 

18  

 

Abbildung 2: Jahresmittel der Temperatur für den Kreis Euskirchen unter Verwendung von DWD-Daten für den 
Zeitraum 1951 bis 2019. Links oben: Grün = signifikanter Trend. Rechts oben: Grau = Angaben zum beo-
bachteten Mittel. 

 

 

Abbildung 3: Räumliche Differenzierung der Jahresmitteltemperaturen im Kreis Euskirchen, sowie in den an-
grenzenden Kreisen in NRW in der Referenzperiode 1971-2000. Klimaatlas NRW. 
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Eine weitere Art die Temperaturentwicklung im Kreis Euskirchen darzustellen sind sogenannte War-

ming Stripes, auch ĂBarcode des Klimawandelsñ, bzw. Erwªrmungs-Streifen genannt. Diese Art der 

Darstellung ist auf die Idee des britischen Klimawissenschaftlers Ed Hawkins zurückzuführen. Ab-

bildung 4 veranschaulicht die Entwicklung der Lufttemperatur als Warming Stripes von 1881 bis 

2018. Jeder Streifen steht für die Mitteltemperatur des jeweiligen Jahres. Kühlere Jahre im Kreis 

Euskirchen sind blau dargestellt, durchschnittliche Jahre grün bis gelb, wärmere dagegen rot bis 

violett. Die steigenden Lufttemperaturen sind dabei als markanter Trend in der Farbveränderung zu 

erkennen. Die Gelb- und Rottöne haben in der jüngeren Vergangenheit deutlich zugenommen. 

 

Abbildung 4: Der Klimawandel-Barcode für den Kreis Euskirchen (Darstellung von GreenAdapt auf der Basis 

von DWD-Daten). 

Dieser Trend ist auch in den einzelnen Jahreszeiten zu erkennen (Tabelle 2). Alle Jahreszeiten ver-

zeichnen während des Referenzzeitraums einen Anstieg der Mitteltemperaturen, für alle Jahreszei-

ten fällt dieser Anstieg statistisch signifikant aus. Es besteht allerdings ein Unterschied zwischen 

den einzelnen Jahreszeiten, was die Ausprägung des Mitteltemperaturanstiegs angeht. Besonders 

stark war der Anstieg von 0,035 °C pro Jahr, während der Sommermonate, wohingegen er im Herbst 

am geringsten ausfiel. Betrachtet man die regionale Verteilung der durchschnittlichen Lufttempera-

turen der einzelnen Jahreszeiten aus dem Referenzzeitraum 1971-2000, so zeigt sich ein Anstieg 

der Lufttemperaturen von Südwesten nach Nordosten (LANUV NRW 2019b). Auch im gesamten 
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Bundesland sind die Mitteltemperaturen der einzelnen Jahreszeiten signifikant angestiegen, zwi-

schen 1881 und 2015 ist der Trend zwischen den einzelnen Jahreszeiten allerdings gleichmäßiger, 

als es in Euskirchen der Fall ist (LANUV NRW 2016c).  

Tabelle 2: Mittelwerte der saisonalen Temperatur für den Referenzzeitraum 1971-2000 im Kreis Euskirchen (Früh-
ling ï MAM, Sommer ï JJA, Herbst ï SON, Winter ï DJF) und Trendangaben für den Zeitraum 1951 ï 2018/2019 
sowie die zugehörigen Signifikanzen (p<0,05). 

Jahreszeit Mittelwert 1971-

2000 

Trend (1951-

2018/2019) 

Signifikant? 

Frühling 7,7 °C 0,03 °C/Jahr Ja 

Sommer 15,8 °C 0,035 °C/Jahr Ja 

Herbst 8,7 °C 0,019 °C/Jahr Ja 

Winter 1,4 °C 0,027 °C/Jahr Ja 

 

Zwischen den beiden untersuchten Szenarien sind in naher Zukunft (2021-2050) keine ausgepräg-

ten Unterschiede in der Entwicklung der Mitteltemperaturen, gegenüber dem Zeitraum 1971-2000, 

festzustellen. Im Projektionszeitraum 2071-2100 hingegen, fällt der Anstieg der Mitteltemperaturen 

im RCP8.5-Szenario deutlich höher aus als im RCP4.5-Szenario, welches auf global abnehmenden 

Emissionswerten basiert. Der schon in der Vergangenheit festgestellte Trend, der zunehmenden 

Mitteltemperaturen, setzt sich also fort. Zwischen den einzelnen Jahreszeiten sind geringe Unter-

schiede bezüglich der saisonalen Mitteltemperaturzunahmen auszumachen. Der Temperaturanstieg 

fällt für den Frühling etwas niedriger aus als in den restlichen Jahreszeiten, die Temperaturen der 

Herbstmonate steigt in naher und ferner Zukunft, sowie in beiden Szenarien im Durchschnitt am 

meisten an (Tabelle 2). 
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Tabelle 3: Auflistung der absoluten Temperaturänderungen für die nahe (2021-2050) und ferne Zukunft (2071-2100) 
für die Emissionspfade RCP4.5 und RCP8.5 für das gesamte Jahr und die Jahreszeiten. Quelle: LANUV NRW. 

 2021-2050 

bei RCP4.5  

2021-2050 

bei RCP8.5  

2071-2100 

bei RCP4.5 

2071-2100 

bei RCP8.5  

Jahr +0,8°C bis +1,6°C +0,9°C bis +1,8°C +1,4°C bis +2,7°C +2,8°C bis +4,5°C 

Früh-

ling 

+0,5°C bis +1,3°C +0,7°C bis +1,3°C +1,1°C bis +2,1°C +2,4°C bis +3,3°C 

Som-

mer 

+0,8°C bis +1,4°C +0,7°C bis +1,8°C +1,3°C bis +2,5°C +2,6°C bis +5,0°C 

Herbst +0,9°C bis +1,7°C +0,8°C bis +2,3°C +1,7°C bis +3,0°C +3,1°C bis +5,4°C 

Winter +0,8°C bis +1,8°C +0,7°C bis +1,8°C +1,8°C bis +2,7°C +3,1°C bis +4,5°C 

Bei einem moderaten Anstieg der Temperaturen im Falle des RCP4.5-Szenarios, würden die Mittel-

temperaturen im Kreis Euskirchen um 0,8 °C bis 1,6 °C (2021-2050) bzw. 1,4 °C bis 2,7 °C (2071-

2100) zunehmen. Die Jahresmitteltemperaturen, welche zwischen 1971-2000 bei 8,4 °C lagen, wür-

den dann gegen Ende des 21. Jahrhunderts etwa 10,5 °C betragen. Berücksichtigt man auch die 

zukünftige Entwicklung der jährlichen Niederschlagssumme des RCP4.5-Szenarios (siehe Abschnitt 

niederschlagsbezogene Indikatoren), lässt sich das zukünftige Klima im Kreis Euskirchen, mit dem 

gegenwärtigen Klima von Freiburg im Breisgau vergleichen (DWD 2019).  

1.3.1.2 Hitzetage und Sonnenstunden 

Hitzetage (auch Heiße Tage genannt) sind sogenannte Temperaturkenntage, die definiert sind als 

Tage, an denen die Lufttemperatur einen Tageshöchstwert von 30 °C erreicht oder überschreitet 

(tmax Ó 30 °C), sie sind ein geeigneter Indikator für das Abschätzen der Hitzebelastung in einer Re-

gion. In der Vergangenheit bzw. im Referenzzeitraum 1971-2000 wurden im Kreis Euskirchen jähr-

lich durchschnittlich 3,7 Hitzetage gemessen. Hierbei zeigt sich erneut die klimatische 

Differenzierung des Kreises am Übergang zweier Großlandschaften. Während Zülpich, Euskirchen 

und Weilerswist in der Niederrheinischen Bucht durchschnittlich 7 heiße Tage pro Jahr messen, 

werden in Mechernich und Bad Münstereifel jeweils 5 gemessen. Kall und Schleiden kommen auf 

3. Die wenigsten heißen Tage verzeichnen Nettersheim, Blankenheim, Dahlem und Hellenthal in der 

Nordeifel mit nur 2 heißen Tagen (LANUV NRW 2019b).  
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Abbildung 5: Jährliche Anzahl der Tage mit Höchsttemperatur über 30° C für den Kreis Euskirchen unter Ver-
wendung von DWD-Daten für den Zeitraum 1951 bis 2019 (d/a = Tage pro Jahr). Links Oben: Grün = signi-
fikanter Trend. Rechts oben: Grau = Angaben zum beobachteten Mittel. 

 

Abgesehen von der starken Schwankung der Anzahl der Hitzetage pro Jahr, ist im Untersuchungs-

zeitraum eine signifikante Zunahme zu sehen (Abbildung 5). So haben die Hitzetage im Zeitraum 

von 1951 bis 2018 pro Jahr um 0,087 Tage zugenommen, die Sommer mit besonders hoher Hitze-

belastung wie z.B. jener 2003 sind deutlich zu erkennen. Setzt man diesen Wert in Relation zu dem 

im Referenzzeitraum beobachteten Mittelwert von 3,7 Hitzetagen pro Jahr, ergibt das eine signifi-

kante Steigerung von ca. 2,4 % pro Jahr. In ganz NRW gab es für den Zeitraum 1951 bis 2015 im 

Mittel 5 heiße Tage pro Jahr und einen ähnlichen Trend von +0,075 Hitzetagen pro Jahr (1,5 %) 

(LANUV NRW 2016b). 

Diese jährliche Anzahl der Sonnenstunden lag im Kreis Euskirchen in der Vergangenheit bei im 

Durchschnitt bei 1483 Stunden pro Jahr, deutlich zu erkennen sind wieder die Extremsommer 2003 

und 2018 mit jeweils ca. 2000 bzw. 1950 jährlichen Sonnenstunden (Abbildung 6). In dem Untersu-

chungszeitraum lag ein jährlicher und signifikanter Anstieg von 2,26 Stunden pro Jahr vor.  
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Abbildung 6: Anzahl der Sonnenstunden pro Jahr für den Kreis Euskirchen unter Verwendung von DWD-Daten 
für den Zeitraum 1951 bis 2019. Links oben: Grün = signifikanter Trend. Rechts oben: Grau = Angaben zum 
beobachteten Mittel. 

Tabelle 4 zeigt die zukünftigen Änderungsraten der Hitzetage im Kreis Euskirchen. Der bereits in 

der Vergangenheit stark ansteigende Trend der jährlichen Hitzetageanzahl wird sich auch in Zukunft 

fortsetzen. Dabei kann es zwischen 2071 und 2100 zu einer Verdreifachung (RCP4.5) bzw. zu einer 

knappen Versiebenfachung (RCP8.5) der Hitzetage, im Vergleich zum Referenzraum 1971 bis 2000, 

kommen. Wird das gegenwärtige, globale Emissionsniveau nicht reduziert, könnte es zukünftig im 

Mittel bis zu 26 Tage mit einer Maximaltemperatur von mindestens 30 °C geben. 

 

Tabelle 4: Änderungsraten für die jährliche Anzahl der Hitzetage. Quelle: LANUV NRW. 

 2021-2050 

bei RCP4.5  

2021-2050 

bei RCP8.5  

2071-2100 

bei RCP4.5 

2071-2100 

bei RCP8.5  

Hitzetage +54% bis 

+189% 

+68% bis 

+203% 

+122% bis 

+324% 

+311% bis 

+690% 

1.3.1.3 Frost- und Eistage 

Frosttage sind definiert als Tage an denen die Lufttemperatur mit ihrem Tagestiefstwert unter 0 °C 

liegt, Eistage als solche, an denen die Lufttemperatur mit ihrem Tageshöchstwert unter 0 °C liegt. 

Sie sind also geeignete Indikatoren für die Entwicklung von Kälteereignissen. Im Untersuchungs-

zeitraum traten im Durchschnitt 78,8 Frosttage im Jahr auf, mit einer signifikanten Abnahme von -

0,37 Frosttagen pro Jahr (0,5 %). Es ist eine räumlich ungleiche Verteilung der Frosttage vorhanden. 
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In Weilerswist gab es im Durchschnitt 55 Frosttage pro Jahr, je weiter eine Gemeinde im Südwesten 

des Landkreises liegt, desto höher steigt der Mittelwert, auf bis zu 103 Tage pro Jahr (Klimaatlas 

NRW 2019). Zwischen den Jahren 1951 und 2015 kam es in Nordrhein-Westfalen im Durchschnitt 

zu 69 Frosttagen, welche in diesem Zeitraum um 0,24 Tage pro Jahr (0,3 %) abnahmen (LANUV 

NRW 2016b). 

 

Abbildung 7: Jährliche Anzahl von Tagen mit Höchsttemperatur unter 0 °C für den Kreis Euskirchen unter 
Verwendung von DWD-Daten für den Zeitraum 1951 bis 2019 (d/a = Tage pro Jahr). Links oben: Grün = 
signifikanter Trend. Rechts oben: Grau = Angaben zum beobachteten Mittel. 

Eistage traten zwischen 1971 und 2000 im Schnitt 19,2-mal pro Jahr auf (Abbildung 7). In Zülpich 

und Euskirchen waren es im Mittel 9 und an der belgischen Grenze bis zu 30 Eistage. Die ab 2014 

milde ausgefallenen Winter sind in der Abbildung 6 deutlich an der niedrigen Anzahl an Eistagen zu 

erkennen. Auch bei den Eistagen ist ein abnehmender Trend vorhanden, dieser ist zwar nicht so 

ausgeprägt wie die tendenzielle Abnahme der Frosttage, jedoch auch signifikant. In Nordrhein-West-

falen gab es zwischen 1951 und 2015 im Mittel 15 Eistage pro Jahr, welche um 0,09 Eistage pro 

Jahr abnahmen, die Entwicklung verlief also ähnlich (LANUV NRW 2016b). 

Der statistisch signifikante Rückgang der Kälteereignisse setzt sich auch zukünftig fort (Tabelle 5). 

Die Eistage werden bspw. In naher Zukunft um fast ein Drittel abnehmen. Bis zum Ende des Jahr-

hunderts kann die Abnahme der jährlichen Eistage über 50 % betragen. 

Tabelle 5: Änderungsraten für die jährliche Anzahl der Eistage. Quelle: LANUV NRW. 

 2021-2050 

bei RCP4.5  

2021-2050 

bei RCP8.5  

2071-2100 

bei RCP4.5 

2071-2100 

bei RCP8.5  

Eistage -14% bis -42% -19% bis -42% -24% bis -56% -48% bis -66% 
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1.3.2 Niederschlagsbezogene Indikatoren 

1.3.2.1 Mittelsummen des Niederschlags 

Abbildung 8 zeigt die Entwicklung der Jahressumme des Niederschlags im Kreis Euskirchen für den 

Zeitraum 1951 bis 2019. 

 

Abbildung 8: Jahressumme des Niederschlags für den Kreis Euskirchen unter Verwendung von DWD-Daten für 
den Zeitraum 1951 bis 2019 (mm/a = mm pro Jahr). Links oben: Orange = nicht signifikanter Trend. Rechts 
oben: Grau = Angaben zum beobachteten Mittel. 

Die Niederschlagssumme pro Jahr lag im Landkreis, während des Untersuchungszeitraums, durch-

schnittlich bei 824,6 mm pro Jahr und unterlag ausgeprägten natürlichen Schwankungen (Abbildung 

8). Die Höhe von Niederschlagssummen längerer Zeiträume korreliert mit der Höhenstruktur einer 

Region, daher ist der Niederschlag im Südwesten des Landkreises höher ausgefallen als im Nord-

osten (Niederberger 2000).  Der Niederschlag nahm pro Jahr um 0,74 mm (0,1 %) pro Jahr ab, diese 

Änderungsrate ist nicht signifikant. Im gesamten Bundesland NRW war die durchschnittliche Nieder-

schlagssumme mit 880 mm pro Jahr etwas höher als in Euskirchen, auch war der Trend leicht zu-

nehmend, allerdings ebenfalls nicht signifikant (LANUV NRW 2016b). Über einzelne sehr trockene 

Monate hinaus blieb das Jahr 2018 viel zu trocken, der Hitzesommer dieses Jahres bekam große 

mediale Aufmerksamkeit (Zeit 2018). Auch im Kreis Euskirchen fiel im Jahr 2018 auffallend wenig 

Niederschlag (Tabelle 6), mit einer Niederschlagssumme von 100 mm im Sommer 2018 wurde für 

den Kreis Euskirchen ein neuer Negativrekord aufgestellt. 

In Bezug auf die Niederschläge im Kreis Euskirchen ist wesentlich, dass es topographiebedingt grö-

ßere Unterschiede in den Niederschlagssummen innerhalb des Kreises gibt. Dies gilt es bei einer 
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Diskussion um die Entwicklung der für den Kreis summierten Niederschlagssummen zu berücksich-

tigen. Die Ursache für die Unterschiede liegt darin begründet, dass sich die nördlichen Städte und 

Gemeinden in der flachen und tieferliegenden Jülich-Zülpicher Börde in der Leelage der Eifel befin-

den. Das Niederschlagsangebot im für die Landwirtschaft wichtigen Frühjahr (Monate April, Mai, 

Juni) zeigt die folgende Abbildung 9. 

 

Abbildung 9: Räumliche Unterschiede in der Höhe der Frühjahrsniederschläge in den Städten und Gemeinden 

im Kreis Euskirchen im Zeitraum 1981-2010. Klimaatlas NRW. 

Während des Untersuchungszeitraumes haben sich die saisonalen Niederschläge unterschiedlich 

entwickelt (Tabelle 6). Während die Entwicklung der mittleren Niederschlagssummen im Frühling, 

Sommer und Herbst negativ war, haben die Niederschläge im Winter im Mittel zugenommen, dabei 

war die Abnahme der Niederschläge während der Sommermonate mit durchschnittlich 0,557 mm 

pro Jahr am stärksten ausgeprägt. Jedoch war keiner dieser Trends signifikant.  
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Tabelle 6: Mittelwerte des Niederschlags für den Referenzzeitraum 1971-2000 für die Jahreszeiten (Frühling ï 
MAM, Sommer ï JJA, Herbst ï SON, Winter ï DJF) im Kreis Euskirchen und Trendangaben für den Zeitraum 

1951 bis 2018/2019 sowie die zugehörige Signifikanz. 

Jahreszeit Mittelwert  

1971 - 2000 

Trend  

1951-2018/2019 

Signifikant? 

Frühling 195,7 mm -0,106 mm/Jahr Nein 

Sommer 208,4 mm -0,557 mm/Jahr Nein 

Herbst 206,9 mm -0,152 mm/Jahr Nein 

Winter 213,4 mm 0,062 mm/Jahr Nein 

Für die Zukunft weisen beide Konzentrationspfade auf eine ähnliche Entwicklung der jährlichen Nie-

derschlagssumme hin, welche konträr zur Entwicklung der Jahresniederschlagssumme in der Ver-

gangenheit steht, die Niederschlagtrends der Vergangenheit waren jedoch nicht signifikant (Tabelle 

7). Für beide Pfade RCP4.5 und RCP8.5 ist ein geringer Anstieg der Niederschlagssummen zu ver-

zeichnen. Lediglich für die ferne Zukunft (2071 ï 2100) und den Emissionspfad RCP8.5 stellt sich 

der Anstieg der summierten Jahresniederschläge stärker dar (Zunahme bis 10,3%). 

Tabelle 7: Auflistung der relativen Niederschlagsänderungen für die nahe (2021-2050) und ferne Zukunft (2071-
2100) für die Emissionspfade RCP4.5 und RCP8.5 für das gesamte Jahr und die Jahreszeiten. 

 2021-2050 

bei RCP4.5  

2021-2050 

bei RCP8.5  

2071-2100 

bei RCP4.5  

2071-2100 

bei RCP8.5  

Jahres-

mittel 

+1,1% bis +2,4% +2,1% bis +3,5% +3,5% bis +6,1% +4,5% bis +10,3% 

Frühling +4,8% bis +9,4%  +2,5% bis +6,8% +8,5% bis +10,7% +7,5% bis +16,6% 

Sommer -4,5% bis 0% -3,6% bis -0,6% -5,8% bis +1,5% -7,7% bis -20,4% 

Herbst -0,9% bis -4% +0,4% bis +2,2% -2,9% bis +2,8% +1,2% bis +10,5% 

Winter +7,7% bis +10,7% +9,8% bis +14% +9,7% bis +16,5% +19,3% bis +25,8% 

Auch wenn die Niederschläge unabhängig von Emissionspfad und betrachtetem Zeitraum im Jah-

resmittel von den Klimamodellen als anteigend prognostiziert werden, so zeigt sich bei der Betrach-

tung der saisonalen Niederschläge ein differenziertes und teils gegenläufiges Bild (vgl. Tabelle 7). 

Für den Winter werden erhebliche Niederschlagszunahmen erwartet, die in ferner Zukunft bei einem 

Emissionspfad unter RCP 8.5 bis zu 25,8% ausmachen kann. Für den Frühling werden immerhin 
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noch leichte Zunahmen erwartet. Demgegenüber sind für den Sommer fast in allen Modellen Nie-

derschlagsabnahmen zu erwarten, die bis zum Ende des 21. Jahrhunderts bei einem starken Klima-

wandel bis zu 20,4% betragen können. Für den Herbst zeigt sich ein wechselhaftes Bild. Ausgehend 

von einer sehr leichten Niederschlagsabnahme in naher Zukunft bei niedrigerem Emissionspfad stei-

gen die Niederschläge mit voranschreitendem Klimawandel an. Damit wird deutlich, dass sich der 

Kreis zukünftig auf mehr Niederschläge insbesondere im Winter einstellen muss, während im Som-

mer künftig weniger Niederschläge zur Verfügung stehen. Dies bedeutet eine große Herausforde-

rung für eine Stabilisierung des Wasserhaushaltes. Die abnehmenden Niederschläge im Sommer 

wirken sich negativ auf die Vegetation aus und sind Thema in der Betroffenheitsanalyse in diversen 

Handlungsfeldern (vergleiche etwa Wasser, Forst, Landwirtschaft). Hinzu kommt, dass die geringe-

ren sommerlichen Niederschläge künftig verstärkt als kurze Starkniederschläge fallen werden, was 

zu einem vermehrten Oberflächenabfluss führt. Diese Veränderung wird im nächsten Abschnitt the-

matisiert.  

1.3.2.2 Intensität des Niederschlags 

Die Veränderung der Intensität der Niederschläge ist im Hinblick auf dem Klimawandel von beson-

derem Interesse. Als Indikatoren dafür dient die Anzahl der Starkregentage pro Jahr mit Nieder-

schlägen von 10 bzw. 30 mm oder mehr. Starkregenereignisse mit 10 mm Niederschlag oder mehr 

traten, im Untersuchungszeitraum, durchschnittlich 22,5-mal pro Jahr auf. Im Südwesten des Land-

kreises weitaus häufiger, bis zu 34-mal, als im Nordosten, bis zu 18-mal (Abbildung 10).  

  



Klimawandelanpassungskonzept für den Kreis Euskirchen und seine Kommunen  

Zwischenbericht vom 14. Februar 2020  

 

29  

 

Abbildung 10: Räumliche Verteilung der Starkniederschlagstage mit einer Niederschlagssumme über 10 mm/d 
im Kreis Euskirchen, sowie in den angrenzenden Kreisen in NRW in der Referenzperiode 1971-2000. 
Klimaatlas NRW. 

Tage, an denen eine Niederschlagssumme von 30 mm oder höher aufgezeichnet wurde, kamen im 

Mittel 1,5-mal im Jahr vor (Abbildung 10). Die Änderungsrate ist für beide Indikatoren geringfügig 

negativ, statistisch jedoch nicht signifikant. In ganz Nordrhein-Westfalen gab es von 1951 bis 2015 

im Durchschnitt 23,4 Tage mit einer Niederschlagssumme, die mindestens 10 mm betrug und 1,4 

Tage mit mindestens 30 mm Niederschlag. Dort war die Entwicklung geringfügig zunehmend 

(LANUV NRW 2016b). 
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Abbildung 11: Anzahl der Niederschlagstage pro Jahr mit über 30 mm im Kreis Euskirchen für den Zeitraum 
1951 bis 2019 (d/a = Tage pro Jahr). Links oben: Orange = nicht signifikanter Trend. Rechts oben: Grau 
= Angaben zum beobachteten Mittel. 

Gegen Ende des 21. Jahrhunderts kann es zu einem leichten Anstieg der Starkregenereignisse mit 

einer Niederschlagssumme von mindestens 10 mm pro Tag kommen (Tabelle 8). Insgesamt weisen 

beide RCP-Szenarien für beide Zeiträume auf eine ähnliche Entwicklung der Starkregenereignisse 

hin. Zudem geben die Klimaprojektionsdaten des LANUVs Auskunft über die zukünftige Entwicklung 

der Starkregenereignisse mit einer Niederschlagssumme von mindestens 20 mm pro Tag, die 

Spannbreite der Ergebnisse ist jedoch relativ hoch. Für die nahe und ferne Zukunft ist in beiden 

RCP-Szenarien eine Zunahme der Starkregenereignisse mit mindestens 20 mm Niederschlag pro 

Tag auszumachen, in der fernen Zukunft kann diese Zunahme deutlich ausfallen. Die verfügbaren 

Daten dienen allerdings nur bedingt als Indikator für Starkregenereignisse von kurzer Dauer, da 

auch bei der Zukunftsprojektion der Starkregenereignisse, durch das LANUV NRW, Tagesdaten 

verwendet wurden (LANUV NRW 2019a). 

Tabelle 8: Änderungsraten für die jährliche Anzahl der Niederschlagstage pro Jahr mit über 10 mm/d. Quelle: 
LANUV NRW 

 2021-2050 

bei RCP4.5  
 

2021-2050 

bei RCP8.5  

2071-2100 

bei RCP4.5 

2071-2100 

bei RCP8.5  

Starkregenereignisse 

> 10 mm 

-2% bis +11% -2% bis +11% +2% bis +17% +0% bis +22% 

Starkregenereignisse 

> 20 mm 

+0% bis +20% +0% bis +20% +0% bis +40% +10% bis 

+50% 
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1.3.3 Weitere Indikatoren 

1.3.3.1 Trockenheitsindex 

Die Niederschlagssumme und die Verdunstung sind wichtige Faktoren für die Entwicklung der Was-

serverf¿gbarkeit in einer Region. Der Trockenheitsindex nach Ăde Martonneñ ermºglicht es, das Ver-

hältnis zwischen diesen beiden Komponenten abzuschätzen. Er wird mit N/(T+10) berechnet (dabei 

gilt: N = Jahresniederschlag in mm; T = Jahresmitteltemperatur in °C). Der Trend für den Trocken-

heitsindex vom Kreis Euskirchen, welcher im Mittel 43,9 betrug, ist mit einem Wert von -0,461 signi-

fikant negativ. Abnehmender Indexwert impliziert zunehmende Trockenheit.  

 

Abbildung 12: Darstellung des Trockenheitsindex "de Martonne" für den Kreis Euskirchen von 1995 bis 2019. 
Der Index wird aus einem Verhältnis von Trockenheit und Temperatur gebildet ï niedrigere Werte stellen 
ein größeres Trockenheitsproblem dar. 

1.3.3.2 Schneetage 

Im Untersuchungszeitraum gab es im langjährigen Mittel 39 Schneetage pro Jahr im Kreis Euskir-

chen. Über den Zeitraum 1971-2010 wurden im Kreis Euskirchen durchschnittlich zwischen 14 

Schneetagen um Weilerswist und 68 Schneetagen südlich von Hellenthal an der B265 pro Jahr 

gemessen. Die Anzahl an Schneetagen nimmt relativ beständig von Norden nach Süden hin zu und 

orientiert sich im Wesentlichen an der Höhe des Reliefs (Abbildung 13). Wie auch bei anderen Kli-

mavariablen, finden sich starke natürliche Schwankungen in den Jahreswerten der Schneetage wie-

der. 
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Abbildung 13: Räumliche Verteilung der Schneetage im Kreis Euskirchen, sowie in den angrenzenden Kreisen 

in NRW in der Referenzperiode 1971-2000. Klimaatlas NRW. 

Aus der jüngeren Vergangenheit sticht deutlich das Jahr 2010 mit über 80 Schneetagen heraus. In 

den darauffolgenden Jahren, bis auf 2012, blieb die Anzahl der Schneetage unter dem Mittel von 39 

Tage pro Jahr (Abbildung 14). 

Ebenso wie die Frost- und Eistage, war auch die Entwicklung der jährlichen Anzahl von Schneeta-

gen, während des Untersuchungszeitraumes, signifikant rückläufig, pro Jahrzehnt traten im Schnitt 

knapp 3 Schneetage weniger im Landkreis auf (Abbildung 14). Dieser rückläufige Trend ist in ganz 

NRW zu beobachten. 
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Abbildung 14: Jährliche Anzahl von Tagen mit Schneebedeckung für den Kreis Euskirchen unter Verwendung 
von DWD-Daten für den Zeitraum 1951 bis 2019 (d/a = Tage pro Jahr). Links oben: Grün = signifikanter 
Trend. Rechts oben: Grau = Angaben zum beobachteten Mittel. 

1.3.3.3 Starkwindereignisse 

Die Wind- bzw. Böengeschwindigkeiten fallen im Kreis Euskirchen, bedingt durch die divergierende 

Höhenstruktur des Landkreises, unterschiedlich aus. In den Mittelgebirgshöhen der Eifel treten im 

Mittel höhere Wind- und Böengeschwindigkeiten auf, als in den niedrigeren Lagen der Niederrheini-

schen Bucht (Brasseur, Jacob und Zöller-Schuck 2016). Der Wind weht am häufigsten aus westli-

cher bis südwestlicher Richtung (MULNV NRW 2009). Während die Trends der Vergangenheit und 

Projektionen für die Zukunft des Klimas bei Temperatur bezogenen Indikatoren relativ sicher und 

eindeutig sind, ist dies bei dem Nachweis von Zusammenhängen zwischen Klimawandel und Ver-

änderungen von Starkwindereignissen bzw. Stürmen nicht der Fall (LANUV NRW 2016c). Studien 

zu den historischen Trends von Starkwindereignissen liefern unterschiedliche, teils widersprüchliche 

Aussagen je nach Wahl des Untersuchungsverfahrens und der verwendeten Untersuchungsdaten. 

Auch ist der verfügbare, flächendeckende Untersuchungszeitraum von ca. 50 Jahren unzureichend, 

um eindeutig festzustellen, ob es sich bei den unterschiedlich beobachteten Entwicklungen in die-

sem Zeitraum, um einen langzeitlichen Trend handelt oder um natürliche Schwankungen, welche 

für Starkwindereignisse sehr ausgeprägt sind. Insgesamt ist dadurch kein eindeutiger historischer 

Langzeittrend für Starkwindereignisse in Deutschland zu erkennen. Ebenfalls ist es vergleichsweise 

kompliziert Aussagen über die zukünftigen, regionalen Veränderungen der Starkwindereignisse zu 

machen, da diese durch lokale nur schwer vorhersehbare Prozesse beeinflusst werden. Studien 

stimmen allerdings überein, dass es zukünftig zu einer Zunahme von starken Böen kommt, insbe-

sondere in Nordrhein-Westfalen kann es bis zum Ende des 21. Jahrhunderts, zu einem deutlichen 
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Anstieg der Böengeschwindigkeit kommen. Aussagen über zukünftige Klimatrends in Bezug auf 

Stürme sind unsicher; einige Studien erwarten nur geringe Änderungen im Vergleich zu gegenwär-

tigen Gegebenheiten, während andere von einer Zunahme starker Stürme ausgehen (Brasseur, 

Jacob und Zöller-Schuck 2016). Die Wissenschaft konnte bislang noch keinen Zusammenhang zwi-

schen dem Klimawandel und einer Veränderung in der Anzahl von Gewittern feststellen, die Unsi-

cherheiten existierender Studien sind bislang noch hoch (Böhm 2008). Mehrere Studien weisen al-

lerdings darauf hin, dass die Intensität der Gewitter in Zukunft zunehmen könnte (Sander 2010). 
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1.3.4 Übersichtstabelle 

Tabelle 9 gibt zum Abschluss eine Gesamtübersicht über die die Änderungen der betrachteten 

Klimaindikatoren in Vergangenheit und Zukunft für den Kreis Euskirchen. Es wird deutlich, dass sich 

der in der Vergangenheit zu beobachtende Trend zu höheren Temperaturen in Zukunft fortsetzen 

wird. Die Jahreszeiten entwickeln sich vergleichsweise homogen. Hitzeereignisse nehmen in Ihrer 

Häufigkeit zu. Zum Ende des Jahrhunderts und unter RCP8.5 in verstärktem Maße. Kälteereignisse 

werden dementsprechend weniger auftreten. Am Ende des Jahrhunderts unter RCP8.5 werden 

heute noch übliche Kälteereignisse zu seltenen Witterungserscheinungen.  

Gesamtniederschläge nehmen leicht zu. Im Jahresverlauf ändert sich das Niederschlagsgeschehen 

jedoch stärker. Zum Ende des Jahrhunderts würden in beiden Szenarien besonders Frühling und 

Winter spürbare Zunahmen erfahren. Der Sommer tendiert eher zu abnehmenden, unter RCP8.5 zu 

deutlich verringerten Niederschlägen. In Verbindung mit den steigenden Temperaturen und damit 

ansteigenden Verdunstungsraten, ist von zunehmenden Trockenphasen auszugehen. Gleichzeitig 

kommt es zu intensiveren Niederschlägen ï welche mit entsprechenden Schadensrisiken und einem 

verminderten Beitrag zur Grundwasserneubildung einhergehen. Außer dem mit Starkregen möglich-

erweise zunehmenden Böen, ist beim Sturmgeschehen eher von einer indifferenten Entwicklung 

bzw. geringen Änderung auszugehen.  
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Tabelle 9: Darstellung der qualitativen Änderungen der betrachteten Klimavariablen für die Vergangenheit, die 
nahe Zukunft (2021-2050) und die ferne Zukunft (2071-2100). Null: Indifferente oder nicht signifikante Entwick-

lung. Plus und Minus: Zu- bzw. Abnahme (einfach ï leicht, doppelt ï stark und dreifach ï sehr stark) 

Klimaindikator é in der 

Vergan-

genheit 

é in der 

nahen Zu-

kunft 

(RCP4.5) 

é in der 

nahen Zu-

kunft 

(RCP8.5) 

é in der 

fernen Zu-

kunft 

(RCP4.5) 

é in der 

fernen Zu-

kunft 

(RCP8.5) 

Jahresmitteltemperatur + + + + ++ 

Temperatur - Frühling + + + + ++ 

Temperatur ï Sommer + + + + ++ 

Temperatur - Herbst + + + + ++ 

Temperatur - Winter + + + + ++ 

Hitzetage ++  ++ ++ +++ +++ 

Frost-/Eis-/Schneetage - - - -- -- 

Jahresniederschlag 0 + + + + 

Niederschlag Frühling 0 + + + ++ 

Niederschlag Sommer 0 - - 

 

-- 

Niederschlag Herbst 0 - + 0 + 

Niederschlag Winter 0 + + ++ ++ 

Starkregen 0 0 0 + + 

Trockenphasen + ++ ++ ++ +++ 

Starkwindereignisse 0 0 0 0 0 
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2 Betroffenheiten von den Folgen des Klimawandels im Kreis Euskir-

chen 

2.1 Menschliche Gesundheit  

Auch auf Ebene der gesamten Bundesrepublik sind die genauen Zusammenhänge und die Stärke 

einzelner Klimawandelfolgen auf die menschliche Gesundheit noch nicht in Gänze geklärt und damit 

noch Teil der laufenden Forschungen (UBA und RKI 2013).  

Besonders betroffen von 

den gesundheitlichen 

Folgen des Klimawandels 

sind Risikogruppen wie 

ältere Menschen, isoliert 

Lebende, chronisch 

Kranke sowie Kleinkinder 

und Säuglinge. Diese 

Personengruppen verfü-

gen häufig über eine 

niedrige Anpassungska-

pazität und müssen daher 

bei allen Maßnahmen zur 

Klimaanpassung im Ge-

sundheitssektor beson-

ders berücksichtigt wer-

den (UBA und RKI 2013). 

Eine zusätzliche Belas-

tung durch das Gesund-

heitssystem entsteht im 

Zusammenspiel von kli-

mabedingter Morbidität 

und dem demographi-

schen Wandel. Modell-

rechnungen gehen davon 

 

Abbildung 15: Veränderung der Pflegebedürftigkeit zwischen 2007 und 2030 [%]. 
Quelle: (Cicholas und Ströker, Statistische Analysen und Studien, Band 76; 
Auswirkungen des demografischen Wandels; Modellrechnungen zur 
Entwicklung der Pflegebedürftigkeit in Nordrhein-Westfalen 2013). 
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aus, dass der Anteil und auch die absolute Anzahl an pflegebedürftigen Personen im Kreis Euskir-

chen bis 2030 ansteigt. Im Jahr 2007 waren im Kreis etwa 6.400 Personen pflegebedürftig, im Jahr 

2030 werden es mehr als 10.000 sein. Das entspricht einem Anstieg von 3,2 auf 5,4 % (Cicholas 

und Ströker, Statistische Analysen und Studien, Band 76; Auswirkungen des demografischen 

Wandels; Modellrechnungen zur Entwicklung der Pflegebedürftigkeit in Nordrhein-Westfalen 2013). 

Wenn nun davon ausgegangen wird, dass während belastender Wetterperioden auch die Morbidität 

und Mortalität der nicht pflegebedürftigen Personen ansteigt, kann das schnell zu einer Überlastung 

der bestehenden Systeme führen. Insbesondere bei den höheren Pflegegraden der Stufe II und III 

wird in ganz NRW ein Anstieg zu verzeichnen sein. Für den Kreis wird die Pflegebedürftigkeit von 

2007 bis 2030 insgesamt zwischen 60 und 70 % ansteigen. 

2.1.1 Betroffenheiten durch den Klimawandel im Kreis Euskirchen und seinen Kommunen 

Im Folgenden werden einzelne Klimawandelfolgen und ihre Auswirkungen für die menschliche Ge-

sundheit vorgestellt. Kern der Betrachtung sind die Wirkmechanismen. Nur bei ausreichender Da-

tenverfügbarkeit werden quantitative Effekte für einzelne Gemeinden aufgeführt, sonst wird gezwun-

genermaßen darauf verzichtet.  

Allgemein lässt sich sagen, dass große Teile des Kreises bisher durch die klimatische Gunstlage 

vor schwereren Folgen des Klimawandels bewahrt geblieben sind. Besonders in den Eifellagen sind 

die Auswirkungen des Klimawandels noch kaum zu spüren (Fachgespräch Blankenheim 2019, 

Fachgespräch Dahlem 2019).  

2.1.1.1 Thermische Belastung der Bevölkerung  

Besonders belastend für die körperliche Konstitution sind die sog. Tropennächte. In diesen sinkt die 

Temperatur nicht unter 20°C. Die körperliche Erholung ist dann nicht mehr gewährleistet. Mit dem 

Voranschreiten des Klimawandels wird es in Zukunft vermehrt zu Hitzewellen und dem damit ein-

hergehenden Auftreten von Tropennächten kommen (Die Bundesregierung 2019). In urbanen Räu-

men dauern diese Hitzebelastungen besonders lange an. Durch dichte Bebauung mit wenig Grün-

flächen und Luftleitbahnen, können sich Städte über Wochen stetig aufheizen ohne nachts ausrei-

chend abzukühlen, sodass die Bevölkerung über längere Zeit hinweg durch Hitze belastet ist (UBA 

2009).  

Insbesondere Ältere, chronisch Kranke, kleine Kinder und isoliert lebende Personen sind von den 

gesundheitlichen Auswirkungen starker Wärmebelastung betroffen. Ihr Organismus ist weniger an-

passungsfähig gegenüber diesen extremen Witterungssituation (Climate Service Center 2.0 2014). 
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Ursächlich für die gesundheitlichen Probleme sind vor allem die hohen Flüssigkeits- und Elektrolyt-

verluste und eine starke Belastung des Herz-Kreislaufsystem durch den vermehrten Wärmetrans-

port im Körper (Die Bundesregierung 2019). 

Ab dem Jahr 2000 konnten in Deutschland besonders viele Hitzewellen beobachtet werden. Mittler-

weile konnte ein Zusammenhang zwischen dem Auftreten von Hitzewellen und erhöhten Morbidi-

täts- und Mortalitätszahlen nachgewiesen werden (Die Bundesregierung 2019).  

Im Kreis Euskirchen sind generell während sommerlicher Hitzeperioden erhöhte Fallzahlen von 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Dehydrierungen, insbesondere bei älteren Menschen erkennbar 

(Gummelt 2019). Hiervon waren besonders die Gemeinden in der Börderegion betroffen, wohinge-

gen die Eifelgemeinden durch die Höhenlagen der Ortschaften von generell kühleren Temperaturen 

profitieren (Fachgespräch Dahlem 2019, Fachgespräch Hellenthal 2019, Fachgespräch 

Blankenheim 2019). In Nettersheim und Schleiden treten allerdings schon vermehrte Belastungen 

der älteren Menschen durch die hohen Temperaturen und großen Temperaturschwankungen auf 

(Fachgespräch Stadt Schleiden 2019). In Nettersheim sind zudem aufgrund der steigenden Tempe-

raturen Probleme bei den ortsansässigen Betrieben zu erkennen. Während der sommerlichen Hit-

zeperiode kam es bereits zu kurzfristigen Engpässen bei bestimmten Warengruppen wie Ventilato-

ren (Fachgespräch Nettersheim 2019). Die Problematik von steigender Überhitzung in Gebäuden 

wurde von der Stadt Zülpich thematisiert. Hier besteht vermehrt Aufklärungsbedarf zum richtigen 

Verhalten während sommerlicher Hitzeperioden (Fachgespräch Stadt Zülpich 2019). 

Aus der Gemeinde Weilerswist wurde berichtet, dass gerade in den Neubaugebieten mit Schotter-

gärten eine hohe Hitzebelastung besteht (Fachgespräch Gemeinde Weilerswist 2019). Auch in der 

Gemeinde Zülpich, mit nur wenig Waldflächen und vielen Sonnenstunden treten Hitzebelastungen 

insbesondere auf den Freiflächen ohne Schatten auf (Fachgespräch Stadt Zülpich 2019). 

2.1.1.2 Klimawandel und Luftverschmutzung  

Luftverschmutzung ist ein bestehendes Umweltproblem, welches durch den Klimawandel verstärkt 

werden kann. Der IPCC geht davon aus, dass jedes Jahr mehrere Millionen Todesfälle durch bo-

dennahes Ozon und Feinstaub verursacht werden (Climate Service Center 2.0 2014). Gleichzeitig 

ergeben sich Wechselwirkungen zwischen Luftqualität und Klimawandel, sodass Maßnahmen zur 

Verbesserung der Luftqualität, sowohl Klimawandelanpassung als auch Klimaschutz umfassen. Die 

Kombination aus hohen Temperaturen, Emissionen und unzureichender Luftzirkulation kann im 

Sommer zu einer erhöhten Konzentration von gesundheitsschädigenden Partikeln und Stoffen in der 

Luft führen. Insbesondere Rußpartikel und kurzlebige THG-Emissionen wie Methan oder Stickoxide, 
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welche bei hohen Temperaturen und Sonneneinstrahlung in bodennahes Ozon umgewandelt wer-

den, haben eine schädigende Gesundheitswirkung auf die Atemwege und das Herz-Kreislaufsystem 

(Breitner, Peters und Schneider 2013).  

Bodennahes Ozon 

Ozon ist ein Gas, dass sich unter dem Einfluss von Sonneneinstrahlung aus verschiedenen Vorläu-

fersubstanzen (z.B. Stickoxiden und Kohlenmonoxid aber auch Methan) bildet. Mit der zunehmen-

den Hitze im Klimawandel steigt die Ozonbelastung. In Bad Münstereifel ist bereits eine regelmäßige 

Überschreitung der Ozon-Grenzwerte feststellbar, die schon zu arbeitsorganisatorischen Einschrän-

kungen führte (Fachgespräch Bad Münstereifel 2019).Hohe Konzentrationen von bodennahmen 

Ozon können zu Schleimhautreizungen, entzündlichen Reaktionen der Atemwege und Kopfschmer-

zen oder auch zu einer Einschränkung der Lungenfunktion führen. Besonders anfällig für die Aus-

wirkungen von bodennahem Ozon sind chronisch Lungenkranke aber auch Sportler*innen, Kinder 

und Arbeiter*innen, die viel Zeit im Freien verbringen. Für die Hitzewelle von 2005 wird davon aus-

gegangen, dass etwa die Hälfte der witterungsbedingten Todesfälle nicht durch die Hitze, sondern 

durch eine erhöhte Belastung mit bodennahem Ozon bedingt waren (Climate Service Center 2.0 

2014).  

Stickoxidemissionen 

Für den Kreis Euskirchen lässt sich erkennen, dass insbesondere entlang großer Straßen (bspw. 

A1 und A61) im nördlichen Kreisgebiet bereits im Jahr 2013 eine höhere Konzentration von Stick-

oxiden als im Südkreis auftrat (Abbildung 16). Das Problem wird vor allem durch den motorisierten 

Verkehr verursacht. Insbesondere die vielen Pendelströme in den Raum Köln/Bonn spielen hierbei 

eine wichtige Rolle. 
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Mit einer durch den Klima-

wandel bedingten Häufung 

von Hitzewellen ist damit zu 

rechnen, dass in Zukunft die 

gesundheitliche Belastung 

durch die Kombination aus 

Hitze und Luftverschmutzung 

weiter steigt und insbeson-

dere die urbane Bevölkerung 

in dicht bebauten Gebieten, 

entlang von vielbefahrenen 

Straßen mit wenig Grün- und 

Freiflächen bedroht. In städ-

tisch geprägten Räumen 

kann es zudem dazu kom-

men, dass polyzyklische aro-

matische Kohlenwasserstoffe 

(PAKs) sich an Pollen anla-

gern. Das führt zu einer Stei-

gerung des allergenen Potenzials der Pollen. 

2.1.1.3 Klimawandel als Katalysator der Krankheitsübertragung 

Mit steigenden Durchschnittstemperaturen und ausbleibenden Frostperioden verändern sich die 

Umweltbedingungen positiv für sogenannte Vektoren, krankheitsübertragende Organismen wie z.B. 

Zecken und Mücken. Aber auch die steigende globale Mobilität von Menschen ist förderlich für die 

Verbreitung dieser krankheitsübertragenden Vektoren (UBA und RKI 2013). Am Beispiel der Zecken 

ist zu beobachten, wie Vektoren sich in Europa nach Norden verbreiten (und in diesem Fall bereits 

in nördlichen Regionen Schwedens zu finden sind) und auch durch Zecken übertragene Krankhei-

ten, wie die Frühsommer-Meningoenzephalitis (FSME) oder die Lyme-Borreliose sich in Deutsch-

land weiter nach Norden ausbreiten (Die Bundesregierung 2019).  

Zecken kommen im Kreis Euskirchen gelegentlich vor, FSME-Erkrankungen können bisher aller-

dings nicht erkannt werden (RKI 2019). Auch aus den Gemeinden konnten im Rahmen der Fachge-

spräche keine Rückschlüsse auf ein vermehrtes Auftreten von Zecken gezogen werden. 

 

Abbildung 16: Stickoxid-Emissionen [t/km²] im Kreis Euskirchen im Jahr 

2013 (LANUV NRW 2019c) 
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Über die Weiterverbreitung von bekannten Vektoren hinaus, stellt die Ausbreitung von Vektoren an-

derer Kontinente, welche nun aufgrund veränderter Klimabedingungen in Europa heimisch werden 

können, ein klimawandelbedingtes Gesundheitsrisiko dar. Diese Erreger, wie z.B. die asiatische Ti-

germücke, welche u.a. Dengue und Gelbfieberviren übertragen kann, können im Zeitalter von glo-

balem Handel bspw. in Lebensmittel- oder Blumentransporten eingeführt werden und sich aufgrund 

von klimawandelbedingten Umweltveränderungen in Europa etablieren und verbreiten (Grunert 

2015). Bisher wurden nur in Bayern und Baden-Württemberg, an Reiserouten aus dem Süden sich 

vermehrende Populationen der Tigermücke gefunden. Darüber hinaus beschränkt sich ihr Vorkom-

men derzeit noch auf das direkte Umfeld von Transporten, z.B. an Raststätten (UBA 2015). Es kann 

jedoch davon ausgegangen werden, dass insbesondere der Nordkreis im Klimawandel eine pas-

sende Brutstätte für die Mücken bieten kann. 

Außerdem können Lebensmittel, wenn ihre Haltbarkeit durch ansteigende Temperaturen verkürzt 

wird, zu einer zunehmenden Quelle für verschiedene Bakterien werden. Infektionen durch Salmo-

nellen oder Campylobacter zählen bereits heute zu häufigen Infektionskrankheiten, deren Krank-

heitslast durch den Klimawandel noch weiter erhöht werden könnte (Die Bundesregierung 2008).  

2.1.1.4 Sonnenschein und UV-Strahlung 

Mit dem Klimawandel und der Abnahme des stratosphärischen Ozongehalts kommt es auch in 

Deutschland vermehr zu einer hohen Exposition gegenüber starker UV-Strahlung. Diese Strahlung 

ist die Hauptursache für Hautkrebserkrankungen, deren Inzidenz in den letzten Jahren deutlich ge-

stiegen ist (Abbildung 17).  

Mit weiterhin steigenden Temperaturen und einem sinkenden Gehalt des stratosphärischen Ozons 

ist damit zu rechnen, dass auch das Risiko für Hautkrebserkrankungen weiter steigt (Baldermann 

und Lorenz 2019). Doch auch die vermeintlich harmloseren Erkrankungen ĂSonnenbrandñ und Bin-

dehautentzündung zeigen einen starken Zusammenhang mit der UV-Einstrahlung (Climate Service 

Center 2.0 2014). Seit 2010 hat sich die Zahl der Hautkrebsneuerkrankungen in Deutschland mehr 

als verdoppelt (Baldermann und Lorenz 2019). 
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Gleichzeitig erhöht die ver-

mehrte Sonneneinstrahlung 

das Potenzial zur Produktion 

von Vitamin D, welches für 

die Gesundheit enorm wich-

tig ist (Climate Service 

Center 2.0 2014). Die UV-B 

Strahlung ist notwendig um 

die Synthese von Vitamin D 

im Körper auszulösen 

(Baldermann und Lorenz 

2019). 

Die Stärke der UV-Strahlung 

variiert innerhalb von Deutschland stark und hängt von unterschiedlichen Standortfaktoren ab. Ver-

einfacht lässt sich sagen, dass in Gebirgslagen mit einer höheren UV-Belastung zu rechnen ist als 

im Tiefland. Das in der Atmosphäre vorhandene Ozon ist in der Lage einen Teil der schädlichen UV-

Strahlung zu filtern. Seit den 1960er Jahren jedoch, lässt sich ein Abbau der Ozonschicht beobach-

ten. Die Bestrahlungsstärke mit UV-B Strahlung nimmt in der Folge zu (Baldermann und Lorenz 

2019).  

Im Zusammenhang mit dem Klimawandel lassen sich zwei hauptsächliche Effekte für die UV-Expo-

sition beobachten: Auf der einen Seite beeinflusst die globale Erwärmung das Verhalten der Men-

schen. Diese halten sich mehr im Freien auf und sind dadurch der UV-Strahlung ausgesetzt. Auf der 

anderen Seite bestehen Wechselwirkungen in der Atmosphäre, die dazu führen, dass der Ozonab-

bau in der Stratosphäre noch gefördert wird. Stabilere Wetterlagen führen außerdem dazu, dass 

ozonarme Luftmassen aus den Polargebieten über einen längeren Zeitraum Richtung Mitteleuropa 

transportiert werden und sich hierdurch der schädliche Einfluss der Strahlung erhöht (Baldermann 

und Lorenz 2019). Hinzu kommt, dass im Zuge des Klimawandels mehr wolkenlose sonnige Tage 

zu erwarten sind, wodurch sich ebenfalls die UV-Belastung erhöht.  

In einigen Gemeinden des Kreises Euskirchen sind schon heute Einschränkungen oder zumindest 

ein erhöhter Vorsorgebedarf durch die verstärkte UV-Strahlung zu erkennen. (Fachgespräch 

Nettersheim 2019). 

 

Abbildung 17: Fallzahlen des malignen Melanoms in Deutschland (ZfKD 
2017) 
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2.1.1.5 Nichtübertragbare Krankheiten und Gesundheitsfolgen 

Klimawandelbedingte Umweltveränderungen können auch das Wachstum und die Verbreitung von 

Organismen, die Reizungen und allergische Reaktionen hervorrufen können, beschleunigen. Aktu-

elle Beispiele hierfür sind die gesundheitliche Gefährdung durch Eichenprozessionsspinner, sowie 

die Blaualgenblüten (Cyanobakterien) in Badegewässern. Zusätzlich können langanhaltende Tro-

ckenperioden zu längeren Belastungsperioden durch Luftallergene führen. Im Wassersportsee in 

Zülpich ist derzeit zu erkennen, dass der starke Besatz mit Vögeln (vor allem Graugänsen) zu einer 

zunehmenden Eutrophierung des Sees führt, was wiederum ein verstärktes Algenwachstum und 

damit allergenes Potenzial auslöst. Um Strategien zur Eindämmung der Graugänse zu entwickeln, 

ist die Stadt Zülpich daher im Gespräch mit der Landesbehörde und dem LANUV (Fachgespräch 

Stadt Zülpich 2019). 

Pollenallergien 

Heuschnupfen wird vor allem durch allergene Pollen ausgelöst. Das zu erwartende insgesamt mil-

dere Klima der Zukunft mit einer längeren Vegetationsperiode, begünstigt sowohl eine höhere Kon-

zentration als auch eine längere Flugzeit von Pollen. Für Allergiker*innen wird sich dadurch der Kli-

mawandel negativ auswirken und sie werden stärker und länger mit den Folgen des Heuschnupfens 

umgehen müssen (Climate Service Center 2.0 2014). Zudem gibt es Hinweise darauf, dass das 

allergene Potenzial von Pollen mit den Bedingungen eines geänderten Klimas zunimmt. Ein weiteres 

Risiko für die Gesundheit entsteht dadurch, dass in Deutschland nicht heimische Arten durch die 

geänderten Klimabedingungen einwandern und sich daraus ein gänzlichen neues Allergiepotenzial 

ergibt (Die Bundesregierung 2019). 

Allergene Pflanzen 

Ein gutes Beispiel hierfür sind die wachsenden Bestände der hochallergenen Beifuß-Ambrosie in 

Deutschland. Die einjährige Pflanze kann sich nur in warmen oder gemäßigten Klimaten mit milden 

Herbstmonaten ausbreiten. Es wird davon ausgegangen, dass sich mit den sich verändernden 

Klimabedingungen auch das Vorkommen der Ambrosie verstärken wird. Die Beifuß-Ambrosie löst 

schon mit relativ geringen Pollenkonzentrationen allergische Symptome und auch Asthma aus, au-

ßerdem können sich bei Hautkontakt mit der Pflanze allergische Reaktionen zeigen. Eine besondere 

Belastung geht von dieser Pflanze aus, da sie zu den spätblühenden Pflanzen gehört und sich 

dadurch die Pollenflugzeit und damit die Allergiezeit für die Betroffenen verlängert (Die 

Bundesregierung 2019). Für den Kreis Euskirchen konnten noch keine vermehrten Vorkommen der 

Pflanze festgestellt werden. Als weiterer Einflussfaktor, vor allem in städtischen Räumen, sind die 



Klimawandelanpassungskonzept für den Kreis Euskirchen und seine Kommunen  

Zwischenbericht vom 14. Februar 2020  

 

45  

Allergen-Aerosole zu nennen. Hierbei lagern sich Allergene, die zuvor von Pollen abgegeben wur-

den, an Feinstaubpartikel an und entfalten somit eine allergieauslösende Wirkung (Climate Service 

Center 2.0 2014).  

Allergene Tiere 

Bisher ist der Eichenprozessionsspinner im Kreis 

Euskirchen lediglich vereinzelt aufgetreten und es 

hat keine weitreichende Gefährdung der Gesund-

heit der Bevölkerung gegeben. Mit veränderten 

Klimabedingungen ist jedoch damit zu rechnen, 

dass sich der Eichenprozessionsspinner weiter 

ausbreitet und die Kommunen sowohl vor finanzi-

elle Herausforderungen (Beseitigung der Spin-

ner) als auch vor epidemiologische Herausforde-

rungen stellt, da die Vorsorge und der Bevölke-

rungsschutz intensiver betrieben werden müssen. 

In anderen Kreisen in NRW gab es schon im Jahr 

2018 eine starke Verbreitung des Spinners, wo-

rauf der Landesbetrieb Wald und Holz NRW mit 

einem eigenen Informationsblatt aufmerksam 

machte (Landesbetrieb Wald und Holz NRW 

2018). Für den Kreis Euskirchen konnte ein punk-

tueller Befall, beispielsweise in der Gemeinde 

Hellenthal festgestellt werden (Fachgespräch 

Hellenthal 2019). 

2.1.1.6 Extremwetter 

Verletzungen, die durch Extremwetterereignisse entstehen, sind wohl die deutlichsten Zeichen einer 

gesundheitlichen Bedrohung durch den Klimawandel. Während Extremereignissen wie beispiels-

weise Hochwasser, Sturzfluten, Stürmen, Lawinen oder Erdrutschen ist mit erhöhter Verletzungsge-

fahr, teilweise mit Todesfolge, zu rechnen (Die Bundesregierung 2008). Jedoch können durch diese 

Ereignisse nicht nur physische Verletzungen entstehen. Vielfach sind die Betroffenen psychisch 

traumatisiert und leiden langfristig an den Folgen des extremen Wetters. Insbesondere aus Starkre-

gen und Hochwasserereignissen entsteht ein großes Schadenspotenzial für die menschliche Ge-

sundheit, auch in Mitteleuropa (Climate Service Center 2.0 2014).  

Eichenprozessionsspinner 

Die Raupen der Eichenprozessionsspinner verfü-

gen über winzige, nicht sichtbare Brennhaare. 

Diese Brennhaare verursachen bei Berührung mit 

der Haut rote juckende Pusteln und können beim 

Abbrechen zu heftigen allergischen Reaktionen 

führen.  

 

Abbildung 18: Eichenprozessionsspinner (flickr, U-

ser: quapan: https://www.flickr.com/photos/hinkels-

tone/42335367842) 

Zudem kann es beim Einatmen der Härchen zu 

Atembeschwerden (z.B. Bronchitis, Asthma) kom-

men (Landesbetrieb Wald und Holz NRW 2018).  
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Die Klimaforschung kann nachweisen, dass Wetterextreme allgemein zunehmen. Auf diese Situa-

tion sollte sich auch der Kreis, seine Bevölkerung und die lokalen Akteure vorbereiten und rechtzeitig 

Vorsorge treffen, um den gesundheitlichen Folgen von Extremwettereignissen nicht hilflos gegen-

überzustehen. Mit großer Sicherheit lässt sich sagen, dass im Kreis Euskirchen Hitzewellen, als eine 

Form des extremen Wetters, zunehmen werden. Die gesundheitlichen Implikationen von Hitzewellen 

ist enorm, daher werden sie umfassend im Kapitel 2.1.1.1 dargestellt. 

2.1.2 Wie kann klimawandelangepasster Gesundheitsschutz aussehen?  

Gesundheitsschutz im Kontext der Anpassung an den Klimawandel hat weitreichende Handlungs-

felder von der Makro-bis zur Mikroebene. Diese werden im Folgenden erläutert: 

2.1.2.1 Aufklärungs- und Warnsysteme 

Um die Anpassungskompetenz der Bevölkerung zu erhöhen sind Aufklärungs- und Warnsysteme, 

welche Bewohner*innen sach- und zielgruppengerecht für individuelle Anpassungsstrategien und 

Handlungsmaßnahmen bei Hitze, Extremwetterereignissen, Erkennung und Umgang mit Krank-

heitsvektoren und anderen Gefahrenquellen sensibilisieren, wichtig.  

Als Reaktion auf die vermehrt auftretende Hitzebelastung der Bevölkerung reagierte der DWD 2005 

mit der Einführung eines Hitzewarnsystems. Hierüber werden Hitzewarnungen für Regionen ausge-

sprochen, wenn an zwei aufeinanderfolgenden Tagen die Ăgef¿hlte Temperaturñ mit mindestens 32 

bis 38°C in Kombination mit mangelnder nächtlicher Abkühlung vorhergesagt wird. Diese gefühlte 

Temperatur entspricht einer starken Wärmebelastung für den menschlichen Körper. Steigt die ge-

fühlte Temperatur über 38°C wird auch bei einer kürzeren Dauer des Ereignisses eine Warnung 

ausgesprochen (Die Bundesregierung 2019).  

2.1.2.2 Klimawandelangepasste Stadt- und Regionalplanung 

Um Erleichterung in Hitzeperioden zu schaffen, ist eine klimawandelangepasste Stadt- und Regio-

nalplanung für den Gesundheitsschutz essentiell. Besonderes Augenmerk sollte hier auf thermische 

Entlastung durch natürliche Luftaustauschsysteme gelegt werden, u.a. durch:  

¶ Zusammenhängende Grün- und Freiflächen als Luftleitbahnen erhalten und schaffen 

¶ Erhaltung und Förderung von Kaltluftentstehungsgebieten (Wiesen, Felder, Brachland, Garten-

land) 

¶ Schaffung von grünen städtischen Strukturen wie z.B. Gründächer, um einer Aufheizung durch 

Gebäude entgegenzuwirken  
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2.1.2.3 Monitoringsystem 

Des Weiteren erfordert die Anpassung an eine erhöhte Exposition für Krankheiten übertragen durch 

Vektoren oder durch Kontaminierung von Wasser ein aktives Monitoringsystem um schnellstmöglich 

auf Krankheiten und deren Verbreitung bei Menschen und Tieren reagieren zu können. Dafür müs-

sen bestehende Überwachungssysteme dahingehend überprüft werden, ob klimasensitive einhei-

mische oder importierte Erreger sowie ihre tierischen Überträger oder Reservoire adäquat erfasst 

werden und dementsprechend fortwährend angepasst werden (Die Bundesregierung 2019). 

2.1.2.4 Reduktion von Luftschadstoffen 

Anpassung an den Klimawandel geht beim Thema Gesundheitsschutz auch mit Klimaschutz einher, 

da erhöhte Konzentration von kurzlebigen THG und deren chemischen Zwischenprodukten wie 

Ozon gesundheitsschädigend für die Bevölkerung ist. Hierfür erfordert es neue Lösungswege, um 

Emissionen von Industrie, Verkehr und Landwirtschaft zu reduzieren.  

2.1.2.5 Klimawandelangepasstes Bauen 

Mit einer gut durchdachten Gebäudearchitektur lassen sich die gesundheitlichen Folgen der ver-

mehrt auftretenden Hitze gut eindämmen. So können beispielsweise intelligente Lüftungssysteme, 

Fenster in der richtigen Ausrichtung und Außenverschattung den thermischen Komfort im Gebäude 

erhöhen, ohne auf energieintensive Klimaanlagen zurückgreifen zu müssen. In der Gemeinde Hel-

lenthal wurde bereits beim Bau des Altersheims Carpe Diem auf diese Aspekte geachtet. Hierdurch 

sind die dort lebenden besonders gefährdeten alten Menschen auf besondere Weise auch vor stei-

genden Temperaturen geschützt (Fachgespräch Hellenthal 2019). 
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2.2 Bauwesen 

Auch das Bauwesen und damit verbunden die Menschen, die sich den Großteil ihrer Zeit in Gebäu-

den aufhalten, sind von den Folgen des Klimawandels betroffen. Der durch den Klimawandel be-

troffene Gebäudebestand umfasst Wohngebäude im privaten und öffentlichen Besitz sowie öffentli-

che Gebäude. Der Gebäudebestand von Unternehmen und produzierendem Gewerbe wird im Ka-

pitel 2.8 ĂIndustrie und Gewerbeñ betrachtet. 

Der Wohngebäudebestand im Kreis Euskirchen umfasst 61.509 Wohngebäude mit einer Gesamt-

anzahl an Wohnungen in Höhe von 88.780 mit einer Gesamtwohnfläche von 9.591.600 m² 

(Statistisches Landesamt NRW 2018). Der Wohngebäudebestand teilt sich wie folgt auf die einzel-

nen Kommunen auf: 

Zur Gesamtanzahl der öf-

fentlichen Gebäude liegen 

nur vereinzelt Daten vor, 

die bei den Bau- und Pla-

nungsämtern angefragt 

wurden. Die öffentlichen 

Gebäude lassen sich in fol-

gende Hauptnutzungen un-

terteilen: Einrichtungen der 

Kultur und des Bildungswe-

sens, Sport- und Freizeit-

stätten, Einrichtungen des 

Gesundheitswesens, Büro-

, Verwaltungs- und Ge-

richtsgebäude, Verkaufs- 

und Gaststätten, Schulen, 

Kindertagesstätten, Heime; 

Kulturgebäude (Theater, 

Konzerthäuser, Museen), 

Kirchen und Gebäude an-

derer Religionen. 

Der Anteil von Gebäuden in Holzbauweise bei fertiggestellten Wohnungsbauten im Jahr 2013 betrug 

in den waldreichen Gebieten des Kreises Euskirchen fast 35 %. Lokale Besonderheiten, wie diese, 

Tabelle 10: Anzahl der Wohngebäude im Kreis Euskirchen und seinen Kom-
munen (Statistisches Landesamt NRW, 2018) 

 Anzahl 

Wohngebäude 

Anzahl  

öffentl. Gebäude 

Bad Münstereifel, 

Stadt 
6.321 ca. 90 

Blankenheim 3.324 k. A. 

Euskirchen, Stadt 15.018 ca. 150 

Dahlem 1.723 k. A. 

Hellenthal 3.297 k. A. 

Kall 3.848 k. A. 

Mechernich, Stadt 8.888 k. A. 

Nettersheim 2.803 k. A. 

Schleiden, Stadt 4.391 k. A. 

Weilerswist 5.243 k. A. 

Zülpich, Stadt 6.653 k. A. 

Gesamtsumme, Kreis 61.509 - 
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müssen bei der Bewertung von Gefährdungen und Maßnahmen berücksichtigt werden (Holzcluster 

Eifel 2014). 

Das Handlungsfeld Bauwesen umfasst verschiedene Ebenen, die bei der Betrachtung der Auswir-

kungen des Klimawandels gesondert bewertet werden. Das Themenblatt ĂAnpassung an den Klima-

wandel. Bauen und Wohnen in der Stadtñ des Umweltbundesamtes (UBA 2012) beschreibt die fol-

genden drei Ebenen, auf denen Maßnahmen zum Klimawandel umgesetzt werden müssen: 

¶ Ebene 1: planerische Anpassungsmaßnahmen, die im Rahmen der Raumordnung und der Bau-

leitplanung berücksichtigt werden. 

¶ Ebene 2: Anpassungsmaßnahmen bei Gebäuden, im Rahmen der Neubauplanung und bei Mo-

dernisierungsmaßnamen. 

¶ Ebene 3: Veränderungen bei Verhaltensweisen von Gebäudenutzern. 

Die Aspekte der Ebene 1 werden im Kapitel 2.11 ĂQuerschnittsthema Raum-, Regional und Bauleit-

planungñ behandelt. Die Aspekte der Ebenen 2 und 3 werden für das Handlungsfeld Bauwesen 

nachfolgend untersucht.  

Es ist hierbei zu beachten, dass neben einer Betrachtung von einzelnen Gebäuden auch die Aus-

wirkungen im Quartier und die gegenseitigen Beeinflussungen von Umgebung und Gebäude be-

rücksichtigt werden. Gerade bei der Entwicklung von Maßnahmen können Gebäude nicht losgelöst 

von ihrer Umgebung und dem umliegenden Quartier betrachtet werden. Mikroklimatische Vor-

gänge im Quartier wirken auf die Gebäude und deren Nutzer*innen ein. Aber auch Gebäude beein-

flussen das Mikroklima durch ihre Gestaltung (z.B. Begrünung, Oberflächenfarben). Beispielsweise 

begünstigen versiegelte Bodenflächen die Ausbildung lokaler Hitze Hotspots und verhindern eine 

nächtliche Auskühlung (UBA 2016). Die nachfolgende Abbildung zeigt, welche stadtklimatischen 

Fragestellungen die einzelnen Planungsebenen ï hier sind insbesondere Gebäude und Block von 

Bedeutung ï behandelt werden sollten (Kupski 2013).  
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Abbildung 19: Planungsebenen und klimatische Fragestellung (Kupski 2013) 

2.2.1 Betroffenheiten durch den Klimawandel auf das Handlungsfeld ĂBauwesenñ 

F¿r das Handlungsfeld ĂBauwesenñ sind die nachfolgenden Klimawandelfolgen von Relevanz:  

 

¶ Hitzeperioden 

¶ Starkregenereignisse und Dauerregen und  

¶ Starkwindereignisse, Sturm und Hagel 








































































































































































































































































